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Ahmadiyya-Gemeinde lief für den guten Zweck

Leimen-St. Ilgen. (rnz) Der „Ahmadiyya Charity Walk“ feierte Pre-
miere im St. Ilgener Waldstadion. Den Lauf für den guten Zweck hat-
te die Ahmadiyya-Muslim-Gemeinde Heidelberg zusammen mit der
Stadt Leimen organisiert. Die rund 80 Teilnehmer, die zwischen drei
und 83 Jahre alt waren, sammelten dabei 2000 Euro. Die Ahma-
diyya-Gemeindewill denGroßteil desErlöses denortsansässigenKin-
dergärten Probsterwald, Nikolaus-Lenau-Haus und Pestalozzi spen-

den. Ein kleiner Anteil kommt der internationalen Hilfsorganisation
„Humanity First“ zugute. Oberbürgermeister Hans D. Reinwald über-
reichte die Trophäen an die Gewinner des Laufes und lobte die Ah-
madiyya-Gemeinde für diesen erfolgreichenWohltätigkeitslauf: „Der
Charity-Walk ist ein Zeichen der Integration, ein weiterer Schritt, nie-
derschwellig für Verständigung zu werben und allen Laufbegeister-
ten sowie Zuschauern Begegnungen zu ermöglichen.“ Foto: privat

Das Cello galoppierte,
die Klarinette gab das verängstigte Kind

Diego und Katharina Uzal spielten den „Erlkönig“ und Tangos zum 40. Jubiläum der Musikschule

Leimen. (agdo) „Wer reitet so spät durch
Nacht und Wind? Es ist der Vater mit sei-
nem Kind...“ Es gibt wohl kaum jeman-
den, der die Ballade „Der Erlkönig“ von
Johann Wolfgang von Goethe nicht
kennt. Weniger bekannt als Goethes
Verse ist aber die musikalische Version
der Geschichte. Wer beim Klarinetten-
Violoncello-Konzert der Leimener Mu-
sikschule im Rosensaal des Bürgerhau-
ses war, weiß nun, wie es klingt, wenn
der Junge am Ende in den Armen seines
Vaters stirbt.

Das Ehepaar Diego und Katharina
Uzal interpretierte das Gedicht nämlich
instrumental nach einer Komposition
von Franz Schubert – und die Rollen wa-
ren ganz klar verteilt. Während Diego
Uzal auf seiner Klarinette den Vater, das
Kind sowie den Erzähler darstellte,
machte Katharina Uzal auf dem Cello das
galoppierende Pferd hörbar. Es klang
fantastisch.

Jürgen Mauter, der pädagogische
Leiter der Musikschule begrüßte die Zu-
hörer, allerdings waren nicht so viele wie

erhofft gekommen. Aber diejenigen, die
die beiden Musiker im Rosensaal erleb-
ten, waren von dem Konzert begeistert.
Das Konzert fand im Rahmen des 40. Ju-
biläumsderMusikschulestatt,umdie550
Schüler hat die Musikschule mittlerwei-
le. Das ganze Jahr über fanden immer
wieder Konzerte im Rahmen des Jubi-
läums statt.

Temperamentvoll hörte sich das wohl
bekannteste Werk des argentinischen
Komponisten Astor Piazolla, der „Li-
bertango“, an. Ein feuriges Flamenco-
stück von Rogelio Huhuet y Tagell, das
Katharina Uzal als Solostück spielte,
stand dem in nichts nach. Dabei wand-
te die Cellistin auch die Zupftechnik an.
Langsam, fast ein wenig melancholisch
hörte sich ein weiteres Tangostück mit
den Titel „Malena“ an. Sehr ungewöhn-
lich hörte sich ein von Diego Uzal selbst
komponiertes Stück mit dem Namen
„Visage1“ an. Komponiert hatte er es für
seine Tochter. Es erinnerte an Stühle, die
hin und her gerückt werden, quiet-
schende Türen oder knarrende Holz-
treppen. Trotz – oder vielleicht sogar
wegen–desungewöhnlichenKlangskam
das Stück klasse an.

Die beiden Musiker saßen auf der
Bühne und spielten zudem „Tico Tico no
fubá“, ein Stück des brasilianischen
Komponisten Zequinha de Abreu und
das „Ave Maria“, das von sämtlichen
Komponisten aller Epochen vertont
wurde. Und dann gab es noch das den
ersten Satz des Klarinettenkonzerts von
Wolfgang Amadeus Mozart zu hören.
Und weil das Konzert den Besuchern so
gut gefiel, gab es zum Schluss sogar noch
eine Zugabe.

Die Musiker Diego und Katharina Uzal begeisterten ihr Publikum im Rosensaal des Bürger-
hauses. Foto: A. Dorn

Für die
schönsten Tiere
gab es Pokale

Kleintierzüchter kombinierten
Lokalschau mit Herbstfest

Leimen-St. Ilgen. (sg) Die Kaninchen-
und Geflügelzüchter des Kleintierzucht-
vereins St. Ilgen hatten allen Grund zum
Strahlen. Die Kombination von Herbst-
fest und Lokalschau mit Ausstellung kam
bei den Gästen prima an. Das Herbstfest
im Vereinsheim „Am Fischwasser II“ war
an beiden Tagen gut besucht. Die frit-
tierten Hähnchen sowie die weiteren An-
gebote auf der Speisekarte wurden viel-
fach geordert.

Zugleich wurde bei den Kleintier-
züchtern die Lokalschau durchgeführt.
Die ausgestellten Tiere wurden zwar gut
bewertet, aber es hätten gerade beim Ge-
flügel durchaus noch ein paar Punkte
mehr drin sein können – wenn sich die
Tiere nicht gerade in der Mauser befun-
den hätten, verdeutlichte Vereinsvorsit-
zender Andreas Schreivogl. Daher sei für
das nächste Jahr angedacht, die Lokal-
schau zwei oder drei Wochen später zu
veranstalten, damit die Tiere ausstel-
lungsfertig sind.

In diesem Jahr galt es für die fach-
kundigen Preisrichter, aus 35 Kanin-
chen und 50 Hühnern mit prüfendem
Blick die Schönsten zu prämieren. Bei
den Kaninchen holte sich Armin Karl mit
seiner Rasse „Deutsche Kleinwidder
Chinchilla farbig“ den Sieg. Mit den Ka-
ninchen „Zwergwidder Thüringer far-
big“ belegte er den zweiten Platz. Den
dritten Preis sicherte sich Bruno Gast-
rop mit seinen „Blauen Wienern“. Er
stellte bei der St. Ilgener Lokalschau
zugleich das beste männliche Kanin-
chen.

In der Sparte Geflügel sicherte sich
Vereinsvorsitzender Andreas Schreivogl
mit seinen Hühnern der Rasse „Vor-
werk“ den ersten Platz. Er hatte auch die
beste Henne der Schau. Horst Rücker
kam mit seinen „Deutschen Sperbern“
auf Platz Zwei. Dritter wurde Bruno
Gastrop mit seinen „Deutschen Lachs-
hühnern“.

Die Siegerehrung wurde im Rahmen
eines Züchterabends im Vereinsheim von
Bürgermeisterstellvertreter Dieter
Sterzenbach durchgeführt. Er durfte die
Siegerpokale überreichen und im Na-
men von Oberbürgermeister Hans Rein-
wald auch vier Züchter für ihre Erfolge
bei der Kreismeisterschaft im letzten
Jahr ehren. Zu ihnen gehörten Nadine
Karl in der Sparte Kaninchen sowie
Horst Rücker, Lothar Risch und Bruno
Gastrop in der Sparte Geflügel. Im
nächsten Jahr übernehmen die
St. Ilgener Kleintierzüchter am 1. und 2.
Dezember 2018 die Ausrichtung der Ju-
gend-Kreisschau.

Die Züchter Bruno Gastrop (v.l.), Andreas
Schreivogl und Lothar Risch überzeugten mit
ihren Tieren die Preisrichter. Foto: Geschwill

Über Weisheiten des Alters konnten sie lachen
Beim Seniorenherbst in der Schlossberghalle ging es heiter und gesellig zu

Leimen-Gauangelloch. (agdo) Vom
Rentnerleben können Senioren ein Lied
singen – und das taten sie sprichwört-
lich in der Schlossberghalle: „Wir sind
Rentner, Mann und Frau, nun fängt das
Leben richtig an, nicht zur Arbeit müs-
sen wir geh’n, Kinder ist das Leben
schön!“ Das Lied „Schnee-
walzer für Rentner“ spielte
Rudi Sailer am Akkordeon
beim Seniorenherbst, den
die Stadt Leimen zusam-
men mit den Gauangello-
cher Landfrauen ausge-
richtet hatte. Und die älteren Herrschaf-
ten sangen fleißig mit.

Es gab ein buntes Programm und na-
türlich Kaffee und Kuchen. Und wer Lust
hatte, trank am späten Nachmittag ein
Gläschen Wein. Rund 60 Senioren – über-
wiegend Frauen – ließen es sich gut ge-
hen und genossen die Geselligkeit. Se-
niorennachmittage seien wichtiger denn

je, denn es komme immer öfter vor, dass
Kinder oder Enkel woanders wohnen und
nicht so oft zu Besuch kommen können,
sagte Oberbürgermeister Hans D. Rein-
wald. Daher war es für alle schön, mal ge-
mütlich beisammen zu sitzen und locker
zu plaudern.

Fröhlich war schon der
Auftakt, denn Schüler der
Schlossbergschule sangen
auf der Bühne verschiede-
ne Lieder und trugen ein
Gedicht vor. Das brachte so
manch einen in der herbst-

lich dekorierten Halle zum Schmun-
zeln. Für die Kleinen gab es natürlich
ganz viel Applaus. Für eine wohlige At-
mosphäre sorgten Teelichter, zudem gab
es auf den Tischen kleine Kürbisse so-
wie Kastanien. Die Landfrauen schenk-
ten Kaffee aus und verteilten Kuchen.
Und falls etwas ausging, sorgten sie für
Nachschub.

Mit seinem Akkordeon brachte Rudi
Sailer dann Stimmung in die Halle. Mit
einem Augenzwinkern gab er zu, mit sei-
nen über 70 Jahren auch zu den Senio-
ren zu gehören. Er sei topfit, sagte Sai-
ler. Topfit waren auch die restlichen Se-
nioren, sie sangen beim Badner Lied für
„Angellocher Senioren“ laut mit. Der
Text war ein wenig umgedichtet und auf
die Region rund um Heidelberg zuge-
schnitten: „In Dilje war die Gerberei, in
Leimen gibt’s Zement, in Angelloch, da
macht man Heu, das nimmt ja gar kein
End“. Andere Strophen handelten von
Nußloch oder Sandhausen. Den Senio-
ren gefiel es. Weitere Lieder waren das
Seniorenlied oder „Man müsste nochmal
20 sein“. Zudem trug Rudi Sailer ver-
schiedeneGedichtevor,diedasLebenund
das Alter auf die Schippe nahmen. Im
Kern waren sie alle wahr und die Se-
nioren in der Schlossberghalle lachten
herzlich darüber.

Landfrauen füllten
stets die Tassen

Rudi Sailer hatte das „Badnerlied für Angello-
cher Senioren“ und mehr im Repertoire. F: agdo

Orgelmusik
ersetzte das
Chorkonzert
Michael A. Müller sprang

kurzfristig ein

Leimen. (kaz) „Ohne Luther kein Bach“
lautete der Titel des geplanten Chorkon-
zerts in der Mauritiuskirche. Dabei hätte
der Kleine Chor der Studentenkantorei
auftreten sollen. Weil aber der Chorlei-
ter krank wurde, sprang Organist Mi-
chael A. Müller kurzfristig ein. Der Kir-
chenmusiker und Musiklehrer gibt Or-
gelkonzerte in der ganzen Region, sein
Beruf führte ihn aber auch schon oft ins
Ausland, sogar bis nach Japan.

Der Initiator der Veranstaltungsreihe
„MusikinderMauritiuskirche“findet,dass
Orgelmusik zum Reformationsjubiläum
passt. Schließlich liebte Martin Luther die
Musik. Von ihm stammt das Zitat: „Musik
ist ein reines Geschenk und eine Gabe Got-
tes, sie vertreibt den Teufel, macht die Leu-
te fröhlich und man vergisst über sie alle
Laster.“ Das Präludium Es-Dur, die Toc-
cata F-Dur, das Choralvorspiel „Eine fes-
te Burg ist unser Gott“ und das Werk „Dies
sind die heiligen zehn Gebot“ von Johann
Sebastian Bach (1685-1750) hatte Müller
für das Konzert ausgewählt und eigene

Kompositionen drauf gepackt: die Litur-
gische Sonate wie Tocatta e-moll, das „Di-
letto Scherzando a tre“ und die Choral-
improvisation „Lobet den Herren“.

Einem Handzettel konnte das Publi-
kum Näheres über die Musik entnehmen.
Demnach ist besagtes Präludium „im
empfindsamen Stil gehalten“ und zu sei-
ner Zeit ganz modern komponiert wor-
den. Entstanden ist es zum 200. Jubilä-
um von Luthers Predigt in der Thomas-
Kirche zu Leipzig 1739. Bei der Kom-
position zu den zehn Geboten ging es dar-
um, die Liebe zu Gott und zum Nächsten
zum Ausdruck zu bringen. „Bach hat den
Kanon so eingerichtet, dass der Grund-
tongamAnfangdesChoralsdeutlichzehn
Mal nacheinander zu hören ist“, schreibt
Müller. Bachs Toccata F-Dur nennt er mit
438 Takten dessen längste mit dem größ-
ten Tonumfang im Pedal.

Fi Info: Das nächste Konzert in der Mau-
ritiuskirche findet am Sonntag, 12. No-
vember, statt. Ab 18 Uhr lassen Lorenz
Miehlich, Ulrike Wettach-Weidemaier
und Michael A. Müller Kantaten für Ba-
riton,FlöteundOrgel imTelemann-und
Reformations-Gedenkjahr erklingen.

OrganistMichael A.Müller spielte in derMau-
ritiuskirche Werke von Bach und eigene Kom-
positionen. Foto: Katzenberger-Ruf

Namensgeber
wurden eingeladen
Leimen. (mu)DassderMauritiusplatznun
Mauritiusplatz heißt, ist Marie-Hélène
Schütze, Wolfgang Krauth, Torsten Lin-
denbach und Birgit Sauckel zu verdan-
ken. Die vier hatten den Vorschlag bei
einem Namenswettbewerb für den neu
entstandenen Platz gegenüber dem alten
Rathaus eingereicht – und damit den Ge-
meinderat überzeugt. Zum Dank waren
sie nun von Oberbürgermeister Hans
Reinwald zu einem kleinen Umtrunk in
den Spiegelsaal des historischen Rathau-
ses eingeladen worden. Auch zahlreiche
Gemeinderäte waren gekommen.

Neben Mauritiusplatz standen auch
noch andere Namen für den sogenannten
„Taschenplatz“ im Raum, die sich aller-
dings nicht im Gemeinderat durchsetzen
konnten. In gemütlicher Runde unter-
hielt man sich über die Idee, die hinter
dem Namen steckte und wieso genau die-
ser Namen als Vorschlag an die Stadt-
verwaltung geschickt wurde.


